






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Untitled

er Ã¼ber Ungereimtheiten im letzten Artikel des Toten stolpert. Als LeÄ�ek ... tÃ¤uscht von seiner NachlÃ¤ssigkeit stellte er fest, dass es die letzte Zigarette der Packung .... der Nacht, wenn man nicht schlafen konnte, unaufhaltbar seinen Weg in den ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 5MB Größe
 3 Downloads
 54 Ansichten






 Kommentar


























Markus R. Leitgeb



Zeitungssterben



© Jennifer Fetz



U n m o r a l i s c h In der Wiener U-Bahn bricht ein verheerendes Feuer aus, unter den Opfern befindet sich der Altjournalist Hubert Brandl. Martin Leček, sein junger Kollege, spioniert gerade die schmierigen Machenschaften des Boulevardblatts für eine Aufdecker-Reportage der Konkurrenz aus, als er über Ungereimtheiten im letzten Artikel des Toten stolpert. Als Leček selbst ins Fadenkreuz gerät, wird ihm klar, dass der Boulevard noch weitaus dunklere Geheimnisse verborgen hält, als erfundene Interviews und gekaufte Geschichten. Um der unsichtbaren Macht Herr zu werden, versammelt der unfreiwillige Ermittler ein buntes Quartett um sich: Freundin Izabella Bosenski, psychiatrische Ärztin am AKH, Georg Kainz, Revierinspektor der Wiener Polizei und Chris++, Computernerd in der IT-Abteilung des Boulevardblattes. Ihre Recherche führt die Vier schließlich zurück bis in die 70er-Jahre, und endet dort, wo alles begonnen hat: In einem verschneiten Waldstück in Kärnten. Und der Tod ist die einzige Konstante. Markus R. Leitgeb wurde in Klagenfurt geboren und erlebte seine erste schriftstellerische Krise, als er als letzter Schüler seiner Volksschulklasse die Schreibschrift erlernte. Er kann jetzt noch nicht schönschreiben. Von einer trockenen technischen Ausbildung gelangweilt, wurde er noch vor seinem Publizistikstudium als Journalist tätig. Mittlerweile in die Unternehmenskommunikation gewechselt, lebt er heute samt Frau und Katzen in Wien. Die eigentümliche Herzlichkeit der Bundeshauptstadt hat es dem Autor rasch angetan, sodass er sich selbst als »echter zugereister Wiener« bezeichnet. Von journalistischen Publikationen abgesehen, stellt »Zeitungssterben« seinen Debütroman dar.
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Für Katharina



Prolog



Noch 15 Minuten bis zu Hubert Brandls Tod. Hubert Brandl hatte es eilig. Nicht zu seinem bevorstehenden Tod, von dessen verfrühtem Eintreffen er noch nichts ahnte, sondern zu einer Verabredung. Er kämpfte sich durch die Massen an Fußgängern im 1. Wiener Gemeindebezirk. Ein Nebel schottischen Ausmaßes lag an diesem Tag über der Bundeshauptstadt und hielt sie unter seinem weißen Mantel begraben. Ein Nieseln rundete das Sammelsurium an Wetterkapriolen ab, die nichts anderes vorhatten, als den Wienern jeglichen Genuss eines rettenden Sonnenstrahls zu verwehren. Dutzende Touristen aus aller Herren Länder entstiegen in einer Seitenstraße des Naturhistorischen Museums ihren Reisebussen und versammelten sich dort zu kleinen Menschentrauben. Hubert Brandl war genervt, als er sich durch dieses Hindernis kämpfen musste. Er war sowieso spät dran. Im Trubel der Herbsturlauber, die sich vor den historischen Bauten fotografierten, griff er in die Tasche seines hellbraunen Samtsakkos und zog ein Zigarettenpäckchen hervor. Enttäuscht von seiner Nachlässigkeit stellte er fest, dass es die letzte Zigarette der Packung sein würde. Er sollte gerade diesen Glimmstängel mehr genießen als die 20 Stück zuvor. Brandl zerknüllte das Päckchen und warf es unachtsam auf den Gehweg, wo es als Haufen, halb Papier, halb Plastik, wie eine zu groß geratene Schneeflocke tanzende Bewegungen vollzog. Dem Nachruf eines Passanten, er solle seinen Dreck 7



gefälligst in den Mistkübel schmeißen, quittierte er geistesabwesend, aber durchaus routiniert, mit dem ausgestreckten Mittelfinger. Er tastete seine Hosentasche nach einem Plastikfeuerzeug ab und fand das Werbegeschenk einer Partei zu seiner Erleichterung schnell. ›Christian Stark – Heute die Wirtschaft, morgen Österreich. LPÖ‹, stand darauf gedruckt. Brandl bleckte die Zähne und betete um einen Funken. Zwischen den Autos und Menschen kapselte er sich ab, erschuf seine eigene Wirklichkeit und hielt in ihr für einen Moment die Zeit an. Da waren nur noch er, die Zigarette und das Knistern von Tabak und Papier. Als er die Augen schloss und einen tiefen Zug inhalierte, kroch der Rauch seine Luftröhre hinab und strömte in die Lungen. Es fühlte sich an wie die Begegnung mit einem alten Freund, der ihn herzlich in die Arme schloss und willkommen hieß. Erst als der blaue Dunst durch seine Nase hinausgeatmet wurde und sich die Gifte im Körper abgelagert hatten, öffnete Hubert Brandl seine Augen wieder. Plötzlich starrte ihn sein Spiegelbild an, das sich auf der Seitenfront eines Reisebusses vor ihm abzeichnete. Auf dem dunkelgrünen Lack stand in protzigen, weißen Lettern ›Cestování autobusem‹, darunter verblasste das Bild eines Mannes, der nur mit einem Adjektiv beschrieben werden konnte: verbraucht. Dieser Mann Mitte 50 hatte seine Glanzzeit nie erlebt. Die schulterlangen, gewellten Haare waren am Ansatz grau meliert, das Aschbraun würde in den nächsten Jahren aussterben. Unter dem Haarschopf lag ein Gesicht, das viel gesehen und erlebt hatte. Manches davon war so grausam gewesen, dass es sich in einer Furche oder kleinen Kerbe einen Platz für die menschliche Ewigkeit gesichert hatte. Brandls Zähne hatten sich durch jahrelanges Rauchen gelb gefärbt, ähnlich verhielt es sich mit seinen Augen, in denen das Weiß der Pupillen einen gelblichen Stich angenommen 8



hatte. Ein Berg von einem Bauch, den er sich vor allem in den letzten Jahren angefressen hatte, unterstrich sein stämmiges Äußeres. All diese Abbauarbeiten waren ihm egal, einzig sein Männerbusen schmerzte ihn wirklich, der parallel mit seinem Bauch angewachsen war. Das war die letzte Gräueltat einer Liste an Veränderungen, die er lange nicht wahrhaben wollte, sein Körper aber trotzdem durchmachte. Mittlerweile hatte sich Brandl damit arrangieren müssen, durch seine Lebensweise war er in ein Alter gekommen, das ihm alle Gemeinheiten und Schandtaten am eigenen Körper in grässlicher, ja schadenfreudiger Manier einer alternden Fratze in Rechnung stellte. In seinem körperlichen Befinden spiegelte sich auch die abgetragene Kleidung wider. Dem Sakko waren erst letzten Monat Ärmelflicken aufgenäht worden, der Kragen des weißen Hemdes war deutlich vergilbt und die Hosenbeine begannen auszufransen. Das Bild rundete ein Paar abgelaufener Lederschuhe ab, die er vor Urzeiten auf einem italienischen Markt erstanden hatte. Das Feilschen mit dem Händler verlief damals zäh, die Schuhe sah er danach gerne als Trophäe für diesen kleinen Erfolg an. An die vielen Achtel Rotwein, die später geflossen waren, konnte er sich kaum noch erinnern. Was blieb, waren kaputte Schuhe, abgetragene Kleidung und ein Körper, der sich für all das ihm Angetane rächte. Hubert Brandl erschreckte sich zum ersten Mal vor sich selbst. Der dunkelgrüne Reisebus fuhr weg und mit ihm verschwand das verheerende Abbild. Mit ihm verschwand auch der Schock, den Brandl gerade durchlebt hatte. Er schüttelte ihn ab wie die Schuppen auf der Schulter, und als ob nichts gewesen wäre, eilte er zur nahen U-Bahn-Station. Durch den mantelartigen Nebel war die Sicht stark getrübt, sein Blick traf nicht wie sonst das Parlament, ein paar hundert 9



Meter entfernt. Dort strahlte selbst das goldene Haupt von Pallas-Athene nicht wie gewohnt, es war fast so, als ob die griechische Göttin bereits das Grollen des heraufziehenden Unglücks vernahm. Als gelernter Wiener ignorierte Brandl die historische Kulisse um ihn und passierte den hellblauen Würfel mit weißem U, in Wien das Zeichen für den Eingang einer U-BahnStation. Verärgert über das lachhafte Rauchverbot der Wiener Linien nahm er schnell einen letzten Zug seiner Zigarette und schnippte den Filter danach auf den Boden. Er ging die Stufen nach unten und bog auf die unterirdische Kreuzung der Fußgängerpassage ein. Ein reges Treiben erwartete ihn, kommende und gehende Menschen vermischten sich zu einer wabernden, dampfenden Masse aus fleischigem Leben; manch Ameisenhaufen verblasste dagegen als Ort der Lethargie. Brandl war vom Burgring gekommen. Zu seiner Rechten führte eine Treppe zum Volksgarten, geradeaus auf den Dr.-Karl-Renner-Ring. Eine Bäckerei, eine Trafik, lustlos gefüllte Schaufenster mit Winterkleidung und kaputte Telefonzellen vervollständigten diesen Durchzugsort. Brandl bog nach links und ging zum Bahnsteig der U3. Aus den Entnahmeboxen der Gratiszeitungen griff er jeweils nach einem Exemplar und studierte die Titelseiten, Konkurrenzbeobachtung gehörte schließlich zur Tagesarbeit. Kopfschüttelnd zerknüllte er jedoch die beiden Blätter und warf sie zurück in die Boxen. Wenige Schritte weiter zog der schwere Geruch der Schienen durch seine Nase. Zum Teeröl, das die Balken im Gleisbett möglichst lange haltbar machte, mischten sich Metallabnutzungen und Schmieröle der Züge sowie die Ausdünstungen der Fahrgäste. Die U-Bahn gab somit ein Symposium an Gerüchen wieder, das zwar allgegenwärtig 10



und bekannt war, jedoch niemals hinterfragt wurde. Wer wollte auch schon wissen, was sein Gegenüber gerade auszudünsten hatte? Auf der Rolltreppe zum Bahnsteig holte Brandl einen zerknüllten Notizzettel aus der Innentasche seines Sakkos. ›10:30 Uhr, U3 Richtung Simmering, letzter Waggon‹, stand in seiner Handschrift darauf geschrieben. Den Rest hatte er sich so gemerkt, hoffte er zumindest. Sein Blick ging auf die protzige Rolex Submariner an seinem Handgelenk, laut ihr lag er gerade so im Zeitplan. Grinsend, sodass die gelblichen Zähne hervorblitzten wie die Scheinwerfer alter französischer Autos, streifte er den Ärmel behutsam über die neue Armbanduhr. Fehlte nur noch ein dazu passender Anzug, aber selbst der wäre gleich kein Problem mehr. Brandl steckte die Hände in die Hosentaschen und stieg von der Rolltreppe auf den erzitternden Bahnsteig. Eine U-Bahn fuhr gerade ein und öffnete kurz darauf die Türen. Menschen strömten aus dem engen Metalltubus und zerstreuten sich in Windeseile auf dem Bahnsteig. Manche liefen weiter zur U2, andere suchten den schnellen Weg an die Oberfläche. Ganz andere machten es sich mitten am Bahnsteig gemütlich, zückten ihr Handy und achteten nicht auf ihre Umgebung. Für einen kurzen Augenblick wollte Brandl diesem Beispiel folgen und spielte mit dem Gedanken an eine Zigarette, entsinnte sich aber seiner leeren Tasche. Dabei wäre für Brandl die Flucht in die Blase der Abgeschiedenheit gerade jetzt umso notwendiger gewesen, die Menschen würden verstummen, die Gerüche verschwinden, und übrig bleiben würde nur das gleichmäßige, metallische Klacken der Rolltreppe, das wie das Ticken einer Uhr in der Nacht, wenn man nicht schlafen konnte, unaufhaltbar seinen Weg in den 11



Gehörgang fand. So musste er sich aber stattdessen in Position bringen. Nachdem der elektrische Fahrplanmonitor noch eine Minute bis zur Ankunft der nächsten U-Bahn zeigte, versetzte Brandl seinen Körper in einen Zustand, den man gutmütig als Laufen bezeichnen könnte. Wie ein Walross an Land erreichte er gerade das hintere Ende des Bahnsteigs, als der ankündigende Luftstrom der U-Bahn seine Haare zur Seite wehte. Mit lautem Getöse schoss die silberne Garnitur in die Station ein. Die Bremsen nahmen kreischend ihre Arbeit auf und brachten den Zug entlang des Bahnsteigs zum Stehen. Die Doppeltüren öffneten sich und gaben erneut Unmengen an Menschen frei, die sich bis soeben in ein rollendes Gefängnis auf Zeit einsperren ließen. Zwischen ihnen blitzte das klassische Orange der alten Innenausstattung hindurch. Nachdem sich alle aussteigenden Passagiere nach draußen gedrängt hatten, betrat Brandl den Waggon durch den hintersten Einstieg. Suchend hob er den Kopf und ließ seinen Blick über die anderen Fahrgäste schweifen. Ihm bot sich ein Panoptikum an Charakteren, das große Flächen der Gesellschaft und verschiedener Kulturen abdeckte. Wie ein Mosaik war es bunt, in verschiedenen Formen, war aus vielen kleinen Teilen zusammengesetzt und erlangte erst mit dem Erkennen des Ganzen seine eigene Schönheit. Bei den Türen stand eine Mutter mit Kinderwagen, die ihr weinendes Kleinkind vergeblich mit einem rosa Stoffhasen zu beruhigen versuchte. Da saß ein Student mit Hornbrille, in Schwarz gekleidet und völlig vertieft in ein abgegriffenes Buch, dessen Titel am gebrochenen Buchrücken nicht mehr zu erkennen war. Ihm gegenüber lag eine junge Frau auf der Sitzbank, die Beine ausgestreckt und in ihr Handy brüllend. 12
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